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Zusammenfassung: In der Diskussion darum, ob und wie sich Bildungspro-

zesse und schulisches Lernen im Zuge der Digitalisierung verändern, geht es u.a. 

um eine „zukunftsgerichtete Gestaltung von Unterricht und schulischen Lernpro-

zessen“ sowie um die „veränderte[n] Rollen und [die] kontinuierliche Professiona-

lisierung von Lehrkräften“ (MSB NRW, 2022, S. 1). Während die Kompetenzen, 

die (zukünftige) Lehrkräfte benötigen, um Schüler*innen dabei unterstützen zu 

können, in einer digitalen Gesellschaft als mündige Bürger*innen zu agieren, be-

reits in verschiedenen Kompetenzrahmen beschrieben sind, steht die didaktische 

Ausgestaltung der Vermittlung von Digitalitätskompetenz in den verschiedenen 

Phasen der Lehrkräftebildung aktuell noch ganz am Anfang. Das hier vorgestellte 

bildungswissenschaftliche Seminar „Inklusionssensibler Unterricht in einer digita-

len Welt“ bietet Lehramtsstudierenden, Lehrkräften und Fachdidaktiker*innen ei-

nen gemeinsamen Erprobungsraum, in dem sie ihre Digitalitätskompetenz erwei-

tern können. Im Rahmen gemeinsamer Unterrichtsplanung und -durchführung 

setzen sie sich dort theoretisch fundiert und praxisnah mit der Gestaltung von 

Lehr-/Lernprozessen in einer digitalen Gesellschaft auseinander. Im Beitrag wer-

den das Seminarkonzept, dessen konkrete Umsetzung sowie in den ersten Durch-

gängen gesammelte Erfahrungen vorgestellt. 

Schlagwörter: Professionalisierung; Lehrerbildung; phasenübergreifend; digi-

tale Unterrichtsressourcen; DPACK-Modell 
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1 Ausgangslage – Lehrkräftebildung in einer digitalen 

Gesellschaft 

Vor dem Hintergrund gesellschaftlicher Transformationsprozesse und des damit einher-

gehenden Bedeutungszuwachses digitaler Technologien und digitaler Medien drängt 

sich – nicht erst seit der COVID-19-Pandemie – die Notwendigkeit einer Veränderung 

der Lehr- und Lernkultur in den Schulen zunehmend auf. Felix Stalder unterscheidet 

innerhalb dieser Transformationsprozesse zwischen Digitalisierung und Digitalität. Ers-

tere bezeichnet im engen Sinne den „Prozess der Überführung eines analogen Mediums 

in ein digitales“ (Stalder, 2021, S. 3) und im weiteren Sinne eine „Veränderung von Pro-

zessen, die mit diesen Medien organisiert werden. Dinge, die vorher mit analogen Me-

dien organisiert wurden, werden nachher mit digitalen Medien organisiert“ (Stalder, 

2021, S. 4). Digitalität wiederum entsteht, „wenn der Prozess der Digitalisierung eine 

gewisse Tiefe und eine gewisse Breite erreicht hat und damit ein neuer Möglichkeits-

raum entsteht, der geprägt ist durch digitale Medien“ (Stalder, 2021, S. 4). Den gesell-

schaftlichen Zustand, in dem sich unsere Gesellschaft aktuell befindet, bezeichnet Stal-

der entsprechend als Kultur der Digitalität (Stalder, 2016). 

Wie wirkt sich diese Kultur der Digitalität auf Bildungsprozesse und darauf, wie (zu-

künftige) Lehrkräfte ihren Unterricht gestalten, aus? Reicht es aus, wenn Schulen ihre 

technische Ausstattung auf den neusten Stand bringen und Lehrkräfte im Umgang mit 

digitalen Werkzeugen wie Apps und Browseranwendungen geschult werden (vgl. Dros-

sel et al., 2019, S. 2)? Ist die „Digitalisierung der Schulen“ (Schulministerium NRW, 

2023) abgeschlossen, wenn Lehrkräfte zwar Unterrichtsinhalte mittels digitaler Medien 

präsentieren, Schüler*innen aber die Verwendung von Smartphones verbieten (vgl. 

Waffner, 2020, S. 69ff.)? Oder muss im Zuge der Digitalisierung das gesamte Bildungs-

system elementar umstrukturiert werden? Diese und ähnliche Fragen werden aktuell in 

Diskussionen über die Veränderung von Bildungsprozessen und schulischem Lernen im 

Zuge der Digitalisierung gestellt (u.a. Döbeli Honegger, 2017, 2020, 2022; Krommer et 

al., 2019). Dan Verständig merkt an, dass mittlerweile ein „spekulative[r] Möglichkeits-

raum“ geschaffen worden sei, der sich „[…] längst von den zentralen Fragen der Bildung 

losgelöst [hat]“ (Verständig, 2020, S. 2). Wie aber sollte institutionelle Bildung mit Blick 

auf die gesellschaftlichen Transformationsprozesse der Digitalisierung nun gestaltet 

werden? 

Aktuell reproduzieren sich in den Klassenräumen vor allem etablierte Handlungsprak-

tiken der Wissensvermittlung, indem bspw. Inputs mittels digitaler Medien präsentiert 

oder Multiple-Choice-Aufgaben in H5P-Modulen statt auf Arbeitsblättern aus Papier ge-

stellt werden. Häufig werden digitale Medien und Tools auch als etwas Additives be-

trachtet, das zusätzlich zu etablierten analogen Medien und Methoden eingesetzt wird. 

So wird eine künstliche Trennung von digital vs. analog geschaffen (vgl. Kerres, 2020, 

S. 15), die dem Alltag in einer Kultur der Digitalität nicht gerecht wird.

Durch die bloße Etablierung digitaler Endgeräte und Medien in den Klassenräumen

werden sich bestehende Lehr- und Lernkulturen nicht verändern. Hierfür bedarf es einer 

aktiven Auseinandersetzung mit Bildungszielen in einer digitalen Gesellschaft (vgl. Ker-

res, 2020, S. 6f.). Mit der Digitalisierung einhergehende Kulturtechniken müssen im 

Hinblick auf institutionelle Bildung reflektiert und darauf aufbauend neue didaktische 

Konzepte entwickelt werden (vgl. Kerres, 2020, S. 5). 

Auch im Unterricht muss auf die gesellschaftlichen Herausforderungen, die diese Kul-

turtechniken mit sich bringen, eingegangen werden. Schüler*innen müssen darauf vor-

bereitet werden, in einer digitalen Gesellschaft als mündige Bürger*innen agieren zu 

können.  

„Digitalisierung von Schule und Unterricht ist dabei kein Selbstzweck, sondern so anzule-

gen, dass insbesondere pädagogische Ziele verfolgt werden, um Schüler*innen angemessen 

auf das Leben in der derzeitigen und künftigen Gesellschaft vorzubereiten und sie damit zur 
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aktiven und verantwortlichen Teilhabe am kulturellen, gesellschaftlichen, politischen, be-

ruflichen und wirtschaftlichen Leben zu befähigen.“ (van Ackeren et al., 2019, S. 106) 

Die von der Ständigen Wissenschaftlichen Kommission der Kultusministerkonferenz 

(SWK, 2022) im Gutachten Digitalisierung im Bildungssystem: Handlungsempfehlun-

gen von der Kita bis zur Hochschule vorgestellten Empfehlungen für allgemeinbildende 

Schulen zeigen zwar wesentliche Potenziale digitaler Medien für schulische Lehr- und 

Lernprozesse auf (bspw. reichhaltiges Informationsangebot, stärkere Kontextualisierung 

schulischer Lerngegenstände und kontinuierliche Diagnostik von Lernprozessen). Der 

Einfluss digitaler Medien und Tools auf die Gesellschaft und die daraus resultierenden 

Transformationsprozesse in der Gestaltung schulischer Lehr-/Lernprozesse werden al-

lerdings nicht thematisiert (SWK, 2022). Es scheint, als würden digitale Technologien 

vielmehr auf ihre Funktionalität reduziert und „Fragen der Orientierung und Kompe-

tenzentwicklung in einer zunehmend digitalisierten Lebenswelt“ ausgespart (Verständig, 

2020, S. 6). Betrachtet man im Vergleich dazu die Strategie der Kultusministerkonferenz 

Bildung in der digitalen Welt (KMK, 2016) und die 2021 erschienenen ergänzenden 

Empfehlungen dazu (KMK, 2021), so sind Forderungen nach einer veränderten Aufga-

ben- und Prüfungskultur (KMK, 2021, S. 13) sowie nach „pädagogische[r] Begleitung 

[…], die eine kritische Reflektion in Bezug auf den Umgang mit Medien und über die 

digitale Welt ermöglich[t]“ (KMK, 2016, S. 11), offensichtlicher formuliert. Dabei gilt 

es auch die digitalen Lebenswelten der Schüler*innen und ihre digitalen Medienkulturen 

zu berücksichtigen. Bspw. sind seitens der Lehrkräfte Kenntnisse darüber notwendig, 

inwiefern sich die Distribution von Informationen durch digitale Medien verändert. Eine 

weitere Herausforderung ist das Erkennen von Risiken der Exklusion durch den schuli-

schen Einsatz digitaler Technologien. Hierfür müssen Lehrkräfte im Kontext schulischer 

Inklusion sensibilisiert werden (vgl. Zorn et al., 2019, S. 24). Gleichzeitig können digi-

tale Medien zur Inklusion aller Schüler*innen genutzt werden, wie bspw. im Konzept 

„Universal Design for Learning diklusiv“ (UDL) aufgezeigt wird (Schulz & Böttinger, 

2022). 

Um möglichst alle Schüler*innen „zur aktiven und verantwortlichen Teilhabe am kul-

turellen, gesellschaftlichen, politischen, beruflichen und wirtschaftlichen Leben“ (van 

Ackeren et al., 2019, S. 106) befähigen zu können, benötigen Lehrkräfte bestimmte 

Kompetenzen, die es im Sinne einer lebenslangen Professionalisierung zu erwerben gilt. 

In den letzten Jahren wurden verschiedene Orientierungsrahmen veröffentlicht, die diese 

Kompetenzen aufschlüsseln. Exemplarisch seien an dieser Stelle der Europäische Rah-

men für die Digitale Kompetenz von Lehrenden (DigCompEdu) (Europäische Kommis-

sion, o.J.) und der Orientierungsrahmen für die Lehrerausbildung und Lehrerfortbildung 

in NRW, Lehrkräfte in der digitalisierten Welt (Eickelmann, 2020) genannt. Die didak-

tische Ausgestaltung der Vermittlung dieser Kompetenzen steht in den verschiedenen 

Phasen der Lehrkräftebildung aktuell allerdings noch ganz am Anfang (für Best Practice 

aus der ersten Phase der Lehrkräftebildung siehe Beiträge in Beißwenger et al., 2020). 

Angesichts dieses Desiderats fordert die SWK in ihrem Gutachten von 2022 eine „sys-

tematische, fundierte Entwicklungsforschung“ (SWK, 2022, S. 46) für die Lehrkräfte-

aus-, -fort-, und -weiterbildung. An dieser Stelle setzt das hier vorgestellte Projekt an, 

indem erste und dritte Phase der Lehrer*innenbildung miteinander verbunden (zum Be-

griff der Phasenverbindung vgl. Schicht et al., 2021) werden. Lehramtsstudierende pla-

nen gemeinsam mit Lehrkräften im Schuldienst und Fachdidaktiker*innen der Universi-

tät schulische Lehr-/Lernarrangements, in denen Digitalität als Thema und/oder in Form 

von digitalen Tools und Medien eine zentrale Rolle spielt. Diese phasenverbindende Ak-

teur*innenkonstellation soll sowohl angehenden als auch erfahrenen Lehrkräften die 

Möglichkeit geben, ihre Digitalitätskompetenz zu erweitern, indem sie „Theorie und Pra-

xis multiperspektivisch aufeinander bezieh[t] und miteinander verknüpft“ (Schicht et al., 

2021, S. 109). 
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Zur Erläuterung des Projekts werden zunächst das Gesamtprojekt „Bielefelder Lehrin-

novationen für kollaborative Entwicklung digitaler Lehr- Lernformate“ (BiLinked) und 

die darin verankerte Community of Practice (CoP) „Inklusionssensible Lehrer*innenbil-

dung“ beschrieben (Kap. 2). Anschließend werden das in der CoP entstehende Seminar-

konzept „Inklusionssensibler Unterricht in einer digitalen Welt“ und dessen besondere 

phasenverbindende Akteur*innenkonstellation beschrieben (Kap. 3). In Kapitel 4 wer-

den die in den bisherigen Seminardurchgängen gesammelten Erfahrungen zusammenge-

fasst und im Hinblick auf die zukünftige Entwicklung des Seminarkonzeptes kritisch 

reflektiert.  

2 Die CoP „Inklusionssensible Lehrer*innenbildung“ im Pro-

jekt BiLinked 

Im von der Stiftung Innovation für die Hochschullehre geförderten Projekt BiLinked 

entwickeln und erproben Studierende und Lehrende der Universität Bielefeld seit Okto-

ber 2021 gemeinsam digitale Lehr-/Lernformate (vgl. im Folgenden die Website des 

Projektes BiLinked). Dabei steht im Sinne des „from teaching to learning“ (Fendler & 

Gläser-Zikuda, 2013) die studentische Partizipation im Vordergrund. In vier CoP („Data 

Literacy“, „MINTconnect“, „Public Humanities“ und „Inklusionssensible Lehrer*innen-

bildung“) kommen Studierende und Lehrende aus insgesamt neun Fakultäten interdis-

ziplinär zusammen, um an verschiedenen thematischen Schwerpunkten zu arbeiten. Ziel 

aller CoP ist es, innovative Lehr-/Lernformate zu entwickeln und zu erproben, die lang-

fristig in den Curricula der jeweiligen Studiengänge verankert werden, und damit digi-

tale Transformationsprozesse in der Hochschullehre anzustoßen.  

Die in diesem Artikel betrachtete CoP „Inklusionssensible Lehrer*innenbildung“ 

nimmt sich der in Kapitel 1 aufgeworfenen Frage an, wie institutionelle Bildung in einer 

digitalen Welt aussehen kann. Mitglieder der CoP sind Professor*innen und Wissen-

schaftliche Mitarbeitende aus den Fachdidaktiken Biologie, Mathematik, Musik, Sach-

unterricht, Sozialwissenschaften, Sport und Deutsch als Zweitsprache bzw. Sprachsen-

sibler Fachunterricht sowie drei Projektkoordinator*innen. Die Wissenschaftlichen 

Mitarbeitenden, im Folgenden Fachdidaktiker*innen genannt, arbeiten für den gesamten 

Projektzeitraum hauptamtlich in der CoP. Alle Mitglieder der CoP treffen sich regelmä-

ßig im Plenum, die Fachdidaktiker*innen zusätzlich monatlich. Darüber hinaus bilden 

sich nach Bedarf thematische Kleingruppen, etwa für Tagungsbeiträge oder Veröffentli-

chungen. Durch diese regelmäßig stattfindenden Treffen der universitären Projektbetei-

ligten entsteht innerhalb der CoP ein intensiver transdisziplinärer Austausch, in dem die 

Frage nach der Gestaltung institutioneller Bildung in einer Kultur der Digitalität sowohl 

aus allgemeinbildender als auch aus fachdidaktischer Perspektive im Fokus steht (Fre-

derking & Rothgangel, 2022). Dabei wird immer wieder deutlich, dass es auch unter den 

Mitgliedern der CoP kein einheitliches Verständnis von digitaler Bildung gibt und auch 

nicht geben muss, da jede Fachdisziplin ihrer eigenen Paradigmatik folgt (zur Multipa-

radigmatik der Lehrkräftebildung vgl. Heinrich et al., 2019). Explizit fachdidaktische 

Zugänge zum Thema Digitalität und zu den Auswirkungen der Digitalisierung auf die 

Fachkulturen gibt es aktuell noch sehr wenige, insbesondere in der Lehrkräftebildung. 

Um die Akzeptanz digitalitätsbezogener Themen unter Lehrkräften zu erhöhen, sind 

diese Zugänge allerdings von eklatanter Bedeutung (Frederking & Romeike, 2022, 

S. 12).

Die Ergebnisse dieses interdisziplinären Austauschs innerhalb der CoP finden kurz-

fristig Eingang in das Seminarkonzept „Inklusionssensibler Unterricht in einer digitalen 

Welt“. Sogenannte Tridems aus Studierenden, Fachdidaktiker*innen und Lehrkräften 

entwickeln, erproben und reflektieren innovative Lehr-/Lernarrangements für den schu-

lischen Unterricht. Eine Dissemination der Ergebnisse der Arbeit der CoP erfolgt über 
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die Veröffentlichung der im Seminar entwickelten Unterrichtsmaterialien als Open Edu-

cational Resources – u.a. auf WirLernenOnline und in der Bielefelder Online-Zeitschrift 

DiMawe – Die Materialwerkstatt. Eine Veröffentlichung der in Kapitel 3.2 beschriebe-

nen Selbstlernmodule des Seminars im Bielefelder Onlineportal PortaBLe (Portal zur 

Bielefelder Lehrer*innenbildung) ist geplant. Die unterschiedlichen Ebenen der CoP und 

ihrer Arbeit sind in Abbildung 1 veranschaulicht. 

Abbildung 1: Darstellung der CoP Inklusionssensible Lehrer*innenbildung im Projekt 

BiLinked (eigene Darstellung) 

Einen gemeinsamen Orientierungsrahmen sowohl innerhalb der CoP als auch für die 

Arbeit in den Tridems liefert das DPACK-Modell, welches im Folgenden etwas ausführ-

licher erläutert werden soll. Das Modell beschreibt die Digitalitätskompetenz von Lehr-

kräften im Zusammenspiel mit fachlich-inhaltlichen und pädagogischen Kompetenzen. 

Das DPACK-Modell stammt von Huwer et al. (2019), die es in Anlehnung an das 

TPACK-Modell von Matthew Koehler et al. (2013) konzipiert haben. Dieses wiederum 

basiert auf dem Modell von Professionswissen von Lehrkräften von Lee Shulman (1986, 

1987). Zwar ist das TPACK-Modell aktuell noch empirisch stärker belegt, weswegen 

sich bspw. die SWK in ihrem Gutachten darauf bezieht (SWK, 2022). Ein Bezug auf das 

DPACK-Modell ist jedoch aufgrund seines Fokus auf Digitalität für die Arbeit der CoP 

schlüssiger. Im deutschsprachigen Raum gibt es derzeitig zudem erste Tendenzen, das 

DPACK-Modell weiter auszudifferenzieren, um fachdidaktische Bezüge herzustellen 

(vgl. dazu Frederking, 2022); diese Entwicklungen beobachtet die CoP mit Interesse. 
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Abbildung 2: Das DPACK-Modell (CC by SA Pädagogische Hochschule Schwyz, 

2022) 

Um Digitalitätskompetenz weiter auszudifferenzieren, ist im DPACK-Modell das soge-

nannte Dagstuhl-Dreieck integriert. In der Dagstuhl-Erklärung zu Bildung in der digita-

len vernetzten Welt (Gesellschaft für Informatik e.V., 2016) werden drei Perspektiven 

beschrieben, aus denen „Erscheinungsformen der Digitalisierung“ (Gesellschaft für In-

formatik e.V., 2016, S. 2) betrachtet werden sollten. Neben einer anwendungsbezogenen 

Perspektive (Wie nutze ich das?) sollten immer auch eine technologische (Wie funktio-

niert das?) und eine gesellschaftlich-kulturelle Perspektive (Wie wirkt das?) eingenom-

men werden, um Erscheinungsformen von Digitalisierung und Digitalität angemessen 

zu betrachten und hinterfragen zu können (vgl. Gesellschaft für Informatik e.V., 2016, 

S. 3).

Wie das TPACK-Modell wurde das DPACK-Modell ursprünglich zur Beschreibung

von Wissen bzw. Kompetenzen von Lehrkräften im Schuldienst entwickelt, kann aber 

zur Diskussion digitaler Transformationsprozesse auf verschiedenen Ebenen des Bil-

dungsbereiches verwendet werden, indem seine Bereiche auf Kompetenzen von Dozie-

renden der Lehrkräfteaus-, -fort- und -weiterbildung übertragen werden. Auf bildungs-

politischer Ebene können die „[…] Sichtweise[n] von Fachwissenschaften oder 

Branchenverbänden, die sich ebenfalls mit der digitalen Transformation beschäftigen, 

[…]“ betrachtet werden (Pädagogische Hochschule Schwyz, 2022). Lässt man den Be-

reich der pädagogischen Kompetenz außen vor, kann das Modell auch auf Kompetenzen 

von Schüler*innen angewandt werden (Pädagogische Hochschule Schwyz, 2022).  
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3 Das Seminar „Inklusionssensibler Unterricht in einer 

digitalen Welt“ 

Die Konzeption und Durchführung des bildungswissenschaftlichen Seminars „Inklusi-

onssensibler Unterricht in einer digitalen Welt“ bildet den Kern der Arbeit der CoP „In-

klusionssensible Lehrer*innenbildung“. Ziel des Seminars ist die Förderung medienpä-

dagogischer und mediendidaktischer Kompetenzen von Lehramtsstudierenden unter 

Berücksichtigung der Querschnittsaufgabe der Inklusion (Lindmeier & Lütje-Klose, 

2015). Dazu werden in phasenverbindenden Tridems kollaborativ Lehr-/Lernarrange-

ments für den schulischen Unterricht entwickelt, erprobt, reflektiert und überarbeitet so-

wie schließlich veröffentlicht (siehe Kap. 2). 

Das Seminar wird seit dem Wintersemester 2021/22 jedes Semester durchgeführt und 

stetig weiterentwickelt. Es kann von Studierenden im Bachelor ab dem ersten Semester 

gewählt werden. Jedoch zeigen die Erfahrungen, dass eine Teilnahme erst gegen Ende 

des Bachelors sinnvoll ist. Das Seminar ist auf maximal 30 Teilnehmende begrenzt, da 

sonst eine adäquate Studierendenbetreuung aufgrund der hohen Zahl der benötigten Tri-

dems nicht möglich wäre. Bisher beliefen sich die Zahlen auf ca. zehn bis 15 Studierende 

pro Semester, die auf maximal sechs Tridems aufgeteilt wurden.  

Im Folgenden werden zunächst das „second-order teaching“ als Besonderheit der 

Lehrkräftebildung und die daraus resultierenden Herausforderungen für das Seminar-

konzept „Inklusionssensibler Unterricht in einer digitalen Welt“ beschrieben (Kap. 3.1). 

Anschließend werden in Kapitel 3.2 der Aufbau und der Ablauf des Seminars vorgestellt. 

Kapitel 3.3 fokussiert auf die phasenverbindenden Tridems, indem die Rollen und Auf-

gaben der einzelnen Akteur*innen erläutert werden. 

3.1 „Second-order teaching“ als besondere Herausforderung der 

Lehrkräftebildung 

Die in Kapitel 1 beschriebenen digitalen Transformationsprozesse stellen die Lehrkräf-

tebildung vor besondere Herausforderungen, die in ihrer Spezifik des „second-order 

teaching“ (Schrittesser, 2020, S. 845f.) begründet liegen. „Second-order teaching“ be-

deutet, dass Lehrkräfte in der Schule wie auch Dozierende in der Lehrkräfteaus- und 

-weiterbildung in ihrer Lehre immer auch als Model für eine bestimmte Lehrpraxis die-

nen und somit auch Gegenstand der Studierendenprofessionalisierung sind. Hieraus

ergibt sich, dass Lehrkräfte bzw. Dozierende die Praktiken, die sie von ihren Schüler*in-

nen/Studierenden oder Weiterbildungsteilnehmenden fordern, selbst vorleben und im

Unterricht als Reflexionsfläche nutzen. Für das Lehramtsstudium resultiert hieraus ein

pädagogischer Doppeldecker (vgl. Geißler, 1985, S. 8), da die didaktische Einbindung

digitaler Medien in universitären Lehrveranstaltungen häufig auf schulischen Unterricht

übertragen werden kann.

In Bezug auf den Aufbau von Digitalitätskompetenz von Lehrkräften bedeutet das, 

dass digitale Ressourcen in der Lehrkräftebildung nicht nur thematisiert, sondern auch 

eingesetzt und theoretisch reflektiert werden müssen. Sowohl im Seminar als auch in der 

Unterrichtsplanung in den Tridems gilt es im Zuge dessen, alle drei der in Kapitel 2 

erwähnten Perspektiven auf Erscheinungsformen der Digitalität einzunehmen. Digitale 

Tools müssen dem jeweiligen Unterrichtsgegenstand und den Nutzer*innen, d.h. der 

Schüler*innengruppe, angemessen ausgewählt und in Unterrichtsarrangements einge-

bettet werden (vgl. Gesellschaft für Informatik e.V., 2016, S. 3). Darüber hinaus müssen 

die technischen Funktionsweisen der eingesetzten Tools so weit wie möglich offengelegt 

und kritisch betrachtet werden (z.B. der Umgang von Tool-Anbietenden mit personen-

bezogenen Daten). Aus gesellschaftlich-kultureller Perspektive gilt es schließlich, u.a. 
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traditionelle Lehr- und Lernformate im Hinblick auf ihre Angemessenheit in einer digi-

talen Gesellschaft kritisch zu hinterfragen (Muuß-Merholz, 2019). Wie dies umgesetzt 

wird, soll im folgenden Abschnitt exemplarisch erörtert werden. 

3.2 Aufbau und Ablauf des Seminars 

Das vier Semesterwochenstunden (SWS) umfassende Seminar findet im Blended-Lear-

ning-Format statt, d.h., neben 12 synchronen Sitzungen (jeweils zweistündig) gibt es im 

Moodle-basierten Lernmanagementsystem der Universität Bielefeld Selbstlernmodule, 

die die Studierenden asynchron bearbeiten. Diese dienen der Vorbereitung, der Vertie-

fung, dem Ausprobieren und der Übung des in den synchronen Seminarsitzungen The-

matisierten, wobei individuelle Selbstlern- mit kollaborativen Austauschphasen ver-

knüpft werden. Im Sinne des Prinzips des „Inverted Classroom“ (Handke, 2012) werden 

die Ergebnisse der asynchronen Phasen in die synchronen Sitzungen eingebunden, in-

dem bspw. erste individuelle Ergebnisse der Selbstlernprozesse in Kleingruppen fach-

didaktisch vertieft werden. So können die Studierenden einerseits Erfahrungen mit 

digitalen Tools sammeln und sie andererseits hinsichtlich didaktisch-methodischer 

Nutzungsmöglichkeiten reflektieren.  

Tabelle 1: Seminarplan (eigene Darstellung) 

Sitzungen bzw. 

Zeitraum 
Themen 

1. Sitzung synchron Kennenlernen, Organisatorisches und Sammlung von 

Vorwissen 

asynchron Selbstlerneinheit: Einführung – Digitalität in der Bildung 

2. Sitzung synchron Gemeinsame Vertiefung: Digitalität in der Bildung 

asynchron Selbstlerneinheit: DPACK-Modell 

3. Sitzung synchron Vertiefung: DPACK-Modell und Umsetzung in den Fä-

chern 

asynchron Selbstlerneinheit: Medienkompetenz(rahmen) 

4. Sitzung synchron Medienkompetenz(rahmen) – fächerspezifische Bearbei-

tung 

asynchron Selbstlerneinheit: Lernkultur 2.0 – Die 4Ks im Unterricht 

5. Sitzung

Blocktag 1

synchron Vertiefung: 4Ks, (positive) Fehlerkultur, neue (digitale) 

Prüfungsformate, Impuls zur App-Entwicklung 

asynchron Selbstlerneinheit: rechtliche Aspekte der digitalen Medi-

ennutzung in Schule 

6. Sitzung synchron Verantwortungsvolle Mediennutzung: Urheberrecht, Da-

tenschutz und OER 

asynchron Nachbereitung 

7. Sitzung synchron Kennenlernen der Fachdidaktik (Organisation, Unter-

richtsplanung)  

asynchron entfällt 

8. Sitzung synchron Kennenlernen der Tridems in Kooperation mit dem Team 

Medienpraxis der Universität Bielefeld 

asynchron Selbstlerneinheit: Diklusion 
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Sitzungen bzw. 

Zeitraum 
Themen 

9. Sitzung

Blocktag 2

synchron Inklusionssensible Unterrichtsplanung: Konzept Diklu-

sion, Einsatz des Universal Design for Learning diklusiv 

und sprachsensibler Fachunterricht vor dem Hintergrund 

bisheriger Planungen 

4–6 Wochen Planungs- und Durchführungszeitraum mit individuellen 

Tridem-Terminen (ca. einmal wöchentlich, ggf. häufiger) 

10. Sitzung synchron Präsentation der Unterrichtsmaterialien und Ergebnisse, 

Rückblick auf gemeinsame Planungsphase im Team (mit 

Fachdidaktiker*innen und Lehrkräften) 

11. Sitzung synchron Überarbeitung in den Teams, ggf. unter Berücksichtigung 

der Rückmeldungen der Präsentationssitzung 

3.2.1 Überfachliche Vorbereitung 

In den ersten Wochen des Seminars werden zunächst überfachliche Themen behandelt, 

die sich auf das Lernen und Lehren in einer Kultur der Digitalität beziehen. Diese Phase 

der überfachlichen Vorbereitung bietet den Studierenden einerseits die Möglichkeit, sich 

mit ihrem eigenen Verständnis von digitaler Bildung auseinanderzusetzen. Andererseits 

bildet das in dieser Phase erworbene Wissen die Grundlage für die anschließende Phase 

der fachlichen Unterrichtsplanung. 

In der überfachlichen Vorbereitung werden die in Kapitel 2 erläuterten Perspektiven 

auf Erscheinungsformen von Digitalisierung und Digitalität eingenommen. Aus anwen-

dungsbezogener Perspektive werden u.a. die Funktionen verschiedener digitaler Tools 

und deren mögliche didaktische Einbettung in den Unterricht in Hinblick auf zwei Quer-

schnittsthemen betrachtet. Hinsichtlich einer inklusionssensiblen Gestaltung von Unter-

richt wird das Konzept der Diklusion von Lea Schulz (Schulz & Krstoski, 2022) vorge-

stellt, das die Aspekte Inklusion und digitale Medien miteinander verknüpft. Zusätzlich 

wird mit einer entsprechend ausdifferenzierten Form des „Universal Design for Learn-

ing“ (CAST, 2023) gearbeitet (zum UDL diklusiv vgl. Schulz & Böttinger, 2022). Das 

zweite Querschnittsthema ist die sprachsensible Gestaltung von Fachunterricht in einer 

Kultur der Digitalität (Gutenberg & Lawida, 2022; Huesmann & Wörfel, 2022). Dieses 

wird in einer synchronen Seminarsitzung durch die Fachdidaktikerin aus dem Bereich 

Deutsch als Zweitsprache/Mehrsprachigkeit eingeführt und exemplarisch bearbeitet. Zur 

Nachbereitung des Themas steht den Studierenden im LMS ein H5P-Modul zur Verfü-

gung. Aus technologischer Perspektive werden u.a. rechtliche Grundlagen und Datensi-

cherheit verschiedener digitaler Tools thematisiert, aus gesellschaftlich-kultureller Per-

spektive u.a. deren verantwortungsvolle Nutzung durch Lehrkräfte und Schüler*innen.  

Der Medienkompetenzrahmen NRW (Medienberatung NRW, 2019) und das 

DPACK-Modell werden eingeführt, um Digitalitätskompetenz von Lehrkräften und 

Schüler*innen zu thematisieren. Als Übergang zur Phase der Unterrichtsplanung im Tri-

dem wird in einer vertieften Auseinandersetzung mit dem DPACK-Modell die Aufmerk-

samkeit der Studierenden auf Kompetenzen gelenkt, die in ihren jeweiligen Unterrichts-

fächern relevant sind. 

3.2.2 Unterrichtsplanung im Tridem 

In der siebten Seminarwoche beginnt die Phase der kollaborativen Unterrichtsplanung. 

Jeweils ein bis drei Lehramtsstudierende arbeiten dabei mit einem*einer Fachdidakti-

ker*in und einer Lehrkraft in Tridems zusammen. Im ersten Treffen zwischen Studie-

renden und Fachdidaktiker*in werden organisatorische Fragen der Zusammenarbeit ge-

klärt und fachdidaktische Grundlagen gelegt. Ein erstes Treffen des gesamten Tridems 
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erfolgt eine Woche später. In den vergangenen zwei Semestern fand dies in den Medi-

enräumen und Studios der Universität Bielefeld statt. Unterstützt vom Team Medienpra-

xis lernten die Tridems verschiedene Arten digitaler Medienproduktion kennen und be-

kamen dabei Anregungen für ihren zu planenden Unterricht. Zu den in diesem Rahmen 

ausprobierten Formaten gehörten u.a. die Produktion unterschiedlicher Videoformate, 

von Audio-Podcasts sowie von Erklärvideos im Legetechnik- bzw. Stop-Motion-Stil.  

Anschließend beginnt die vier- bzw. sechswöchige Phase der Unterrichtsplanung. Je-

des Tridem plant dabei eine zwei- bis sechsstündige Unterrichtseinheit für eine Lern-

gruppe (Sekundarstufe I oder II), in der die Lehrkraft unterrichtet. Je nach Situation kann 

das eine Unterrichtseinheit innerhalb einer Reihe sein, in der sich die Lerngruppe gerade 

befindet, oder ein Projekt, das inhaltlich für sich steht. Digitalität kann dabei in Form 

von Unterrichtsinhalten, -materialien und/oder -methoden eine Rolle spielen. Häufig be-

steht die Möglichkeit, zunächst in der jeweiligen Lerngruppe zu hospitieren, sodass sich 

Studierende und Fachdidaktiker*in ein Bild von den Lernvoraussetzungen der Schü-

ler*innen machen und diese bereits vor der Unterrichtsdurchführung kennenlernen kön-

nen. 

Im Seminar arbeiten die Studierenden von Beginn an u.a. mit den digitalen Tools 

TaskCards, Flinga, Etherpad und Miro. Letzteres ist ein kollaboratives, browserbasier-

tes Tool, in dem auf sogenannten Boards Notizen gesammelt und gegenseitig kommen-

tiert, Dokumente hochgeladen oder Websites verlinkt werden können. Zugang zum 

Miro-Board erhalten die Studierenden ohne Anmeldung über einen Link. Alle Tridems 

arbeiten auf dem gleichen Miro-Board in verschiedenen Abschnitten, sodass man sich 

bei Bedarf über den Planungsstand der anderen informieren und ggf. Anregungen für die 

eigene Unterrichtsplanung einholen kann. 

3.2.3 Reflexion und abschließende Überarbeitung 

Eine Reflexion der Erfahrungen, die die Studierenden bei der Unterrichtsplanung und 

-durchführung machen, erfolgt zunächst in den Tridems selbst.1 Hierbei werden die

Schwerpunkte individuell nach den Bedürfnissen der Studierenden bzw. der anderen Tri-

demmitglieder gesetzt. Zusätzlich werden die gemachten Erfahrungen – mit besonderem

Fokus auf den gemeinsamen Planungsprozess – als Studienleistung der Seminargruppe

sowie allen beteiligten Lehrkräften und Fachdidaktiker*innen in einer gemeinsamen Re-

flexionssitzung präsentiert. Um den Fokus der Studienleistung auf die Reflexion des Pro-

zesses und weg von den entstandenen Materialien zu lenken, werden dazu Satzanfänge

vorgegeben (z.B. „Digitalität haben wir in unserer Unterrichtseinheit integriert durch

…“, „Wir haben uns für diesen Einsatz digitaler Elemente entschieden, weil/damit/um

…“, „Bei unserer Planung gab es folgende Stolpersteine … und das konnten wir daraus

lernen …“), die von den Tridems lediglich durch Bilder vervollständigt werden dürfen.

In der Sitzung stellen die Tridems einander ihre Unterrichtsplanungen vor, indem die

durch Bilder vervollständigten Sätze gezeigt und von den Studierenden kurz erläutert

werden. Die Reflexion wird dialogisch gestaltet, d.h., alle Anwesenden können den an-

deren Tridems Fragen zu ihrer Arbeit stellen.

Den Abschluss des Seminars bildet eine Überarbeitungssitzung, in der die Studieren-

den – meist gemeinsam mit den Fachdidaktiker*innen – ihre Unterrichtsentwürfe und 

-materialien auf Basis der Rückmeldungen aus der Reflexionssitzung und der Dozentin

überarbeiten und sie im Hinblick auf eine Veröffentlichung als OER überprüfen.

1 Zur Bedeutung der Reflexion in der Lehrkräftebildung vgl. KMK (2019). 
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3.3 Die phasenverbindenden Tridems 

Die Forderung nach innovativen Lehr-/Lernkonzepten in den Bildungsinstitutionen Uni-

versität, Zentrum für schulpraktische Lehrkräftebildung und Schule adressiert alle drei 

Phasen der Lehrkräftebildung (Lehramtsstudium, Vorbereitungs- und Schuldienst). Vor 

dieser besonderen Herausforderung stehend, erscheinen phasenverbindende Kooperati-

onsformate sowohl für eine Multiperspektivität als auch für eine Bearbeitung des Theo-

rie-Praxis-Verhältnisses als gewinnbringend (vgl. zum Theorie-Praxis-Problem: Roth-

land, 2020). Den Universitäten kommt dabei die Aufgabe einer wissenschaftsfundierten 

Qualitätssicherung neuer Lehr-Lernkonzepte zu. Hierzu werden im Seminar „Inklusi-

onssensibler Unterricht in einer digitalen Welt“ phasenverbindende Kreativräume im 

Sinne eines „Deeper Learning“ (Sliwka, 2018) geschaffen. „Deeper Learning“ bezeich-

net die Verknüpfung von Wissenserwerb und praktischer Problemlösung vor dem Hin-

tergrund realer Herausforderungen. Indem Lehramtsstudierende, Fachdidaktiker*innen 

und Lehrkräfte in den phasenverbindenden Tridems zusammengebracht werden, wird 

eine auf den Planungszeitraum begrenzte Verbindung zwischen der ersten und dritten 

Phase der Lehrkräftebildung geschaffen. Dabei kommen den Personen aus den verschie-

denen Institutionen unterschiedliche Rollen und Aufgaben zu, die im Folgenden näher 

erläutert werden sollen.  

3.3.1 Studierende 

Die Bachelor-Studierenden des weiterführenden Lehramts (Sekundarstufen I und II) sind 

in ihren praktischen Vorerfahrungen – je nach Semesterzahl, den bereits absolvierten 

Praxisphasen sowie individuellen Voraussetzungen, wie bspw. Vertretungslehrkrafttä-

tigkeiten – sehr heterogen. Mit Aspekten der Bildung in einer Kultur der Digitalität sind 

die meisten, laut eigener Aussage, bis zu Beginn des Seminars kaum in Berührung ge-

kommen, trotz mehrerer Semester digitaler Lehre während der COVID-19-Pandemie. 

Nach der überfachlichen Vorbereitung im Seminar sollen die Studierenden ihr neu er-

worbenes Wissen und praktische Erfahrungen im Umgang mit digitalen Tools in didak-

tischen Settings in ihre Tridems einbringen.  

Die Arbeit in den Tridems gibt Lehramtsstudierenden die Chance, Unterricht nicht 

nur zu planen, sondern auch in einer realen Lerngruppe durchzuführen. Die Lehrkraft 

bzw. die Situation der Lerngruppe, der Lehrplan, die zeitliche Begrenzung der Unter-

richtseinheit auf zwei bis sechs Stunden sowie die Vorgabe, im Unterricht müsse Digi-

talität eine Rolle spielen, geben dafür einen Rahmen vor, der den Studierenden hilft, 

ihren Unterrichtsgegenstand einzugrenzen. Die Studierenden und die Lehrkraft führen 

den geplanten Unterricht gemeinsam durch. Anders als in anderen Veranstaltungen des 

Lehramtsstudiums, in denen Unterricht für eine meist hypothetische Lerngruppe geplant 

wird, wird der erstellte Unterrichtsentwurf so einem direkten Praxischeck unterzogen. 

Die während der Unterrichtsplanung und -durchführung gemachten Erfahrungen der 

Studierenden und die Rückmeldungen der Fachdidaktiker*in und der Lehrkraft gehen in 

die abschließende Reflexion ein. 

3.3.2 Fachdidaktiker*innen 

Aufgabe der Fachdidaktiker*innen innerhalb ihrer Tridems ist einerseits das Einbringen 

bezugswissenschaftlicher und fachdidaktischer Perspektiven, andererseits die Eingren-

zung der an die Studierenden gestellten Anforderungen der Unterrichtsplanung. Die 

Fachdidaktiker*innen setzen den Rahmen für eine hochgradig anspruchsvolle Situation, 

indem sie im Tridem auftretende inhaltliche Spannungsverhältnisse aufgreifen und für 

die Gruppe bearbeitbar machen. Bspw. müssen sie häufig vermitteln zwischen dem 

Wunsch der Studierenden nach Innovation und den Zugzwängen, in denen sich die Lehr-

kräfte innerhalb der Institution Schule befinden (z.B. anstehende Klassenarbeiten und 

Klausuren, die einer engen Lernzieldefinition bedürfen).  
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3.3.3 Lehrkräfte 

Schulische Kooperationspartner des Projekts BiLinked sind die Kurt-Tucholsky-Ge-

samtschule Minden und die Laborschule Bielefeld (Stand Wintersemester 2022/23). 

Beide Schulen verstehen sich als diversitätssensible Schulen, an denen bereits qua Schü-

ler*innenschaft inklusionssensibel geplant werden muss und bspw. Binnendifferenzie-

rung und die Gestaltung sprachsensiblen Fachunterrichts zum Arbeitsalltag der Lehr-

kräfte gehören.  

Die CoP „Inklusionssensible Lehrer*innenbildung“ wird in den Phasen der Unter-

richtsplanung im Tridem von wechselnden Lehrkräften der Kooperationsschulen unter-

stützt. Da die Seminarteilnehmenden und damit die benötigten Unterrichtsfächer immer 

erst mit Beginn des Seminars bekannt sind, werden die Lehrkräfte nach Bedarf indivi-

duell angefragt. Die Einteilung nach Unterrichtsfächern ermöglicht eine gemeinsame 

Fachunterrichtsplanung in den Tridems. Die Lehrkraft schafft den Rahmen für die Un-

terrichtsplanung, indem sie eine ihrer Lerngruppen zur Verfügung stellt und meist auch 

die Unterrichtsinhalte und -ziele vorgibt. So kann gewährleistet werden, dass die ge-

plante Unterrichtseinheit in den oftmals sehr eng getakteten Schulalltag integriert wer-

den kann und sich die Projektmitarbeit in die sonstigen Aufgaben der Lehrkraft einfügt 

(vgl. Liegmann et al., 2022, S. 234).  

Die Lehrkraft ist Ansprechpartner*in bei Fragen zu Machbarkeit und Umsetzung des 

Unterrichtsvorhabens, bspw. zur Binnendifferenzierung von Materialien und zu den 

technischen Voraussetzungen der Schule. Dadurch erhalten Studierende und Fachdidak-

tiker*innen auch Einblick in schulische Digitalisierungsprozesse und damit verbundene 

lernkulturelle Prozesse. Für viele Lehrkräfte bietet das Tridem einen (ersten) willkom-

menen Anlass, sich mit digitalen Tools und der Rolle von Digitalität in ihrem Fach aus-

einanderzusetzen und so Impulse für ihren eigenen Unterricht zu erhalten. 

4 Erfahrungen und Ausblick 

Innerhalb der CoP „Inklusionssensible Lehrer*innenbildung“ findet ein multiperspekti-

vischer Austausch zu Bildung(prozessen) in einer Kultur der Digitalität statt. In den pha-

senverbindenden Tridems äußert sich dies darin, dass Fachdidaktiker*innen Impulse zu 

aktuellen Diskursen geben, Studierende Bezüge zu Seminarinhalten herstellen und Lehr-

kräfte Rückmeldungen zu schulischen Digitalisierungsprozessen geben. Die Perspektive 

der Lehrkräfte erweist sich als hilfreich, um einerseits Studierende auf die aktuellen Ge-

gebenheiten an Schulen vorzubereiten und andererseits zu identifizieren, wo weitere Im-

pulse und Unterstützungsformate für schulische Akteure sinnvoll sind. Hieraus entstand 

bereits eine gemeinsam mit Studierenden durchgeführte schulinterne Lehrkräftefortbil-

dung an einer der Kooperationsschulen.  

Die Ausgestaltung der phasenverbindenden Planungsphase variiert je nach Tridem. 

Wie ausgeprägt die Mitarbeit der Lehrkraft aussieht, ist oftmals deren begrenzten zeitli-

chen Ressourcen im schulischen Alltag geschuldet. Hier wäre eine Entlastung der Lehr-

kräfte für den Zeitraum der Kooperation wünschenswert, um so die „Verzahnung wis-

senschaftlicher Expertise und schulpraktischer Handlungskompetenz“ (Straub, 2022, 

S. 63) zu verstärken und dem auf die einzelne Institution beschränkten Blick auf digitale

Bildung weiter entgegenzuwirken (vgl. Schiefner-Rohs et al., 2018, S. 50).

Darauf, inwieweit die besondere Akteur*innenkonstellation der Tridems Chancen 

und Stolpersteine für kollaborative Unterrichtsplanung in einer Kultur der Digitalität 

birgt, kann in diesem Artikel aufgrund seines begrenzten Umfangs nicht näher eingegan-

gen werden. Die Prozesse innerhalb der Tridems unterliegen jedoch einer intensiven Be-

forschung durch die Autorin Anne Trapp (u.a. in Form von leitfadengestützten Inter-

views) und werden zu einem späteren Zeitpunkt veröffentlicht.  
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Das Ziel des Projekts BiLinked, innovative Lehr-/Lernkonzepte zu etablieren, in denen 

ein Wechsel „from teaching to learning“ erfolgt, scheint sich angesichts der Erfahrungen 

der letzten zwei Semester mit dem dargestellten Seminarkonzept zu realisieren. Von Be-

ginn der Phase der Unterrichtsplanung an erfahren die Studierenden, dass ihr im Semi-

narkontext erworbenes Wissen für die Arbeit in ihren Tridems relevant ist. Die Aufgabe, 

Unterrichtsbausteine zu planen, die digitale Elemente in Form von Inhalt und/oder Me-

thode aufweisen, fordert die Studierenden heraus, eigene, innovative Unterrichtsideen 

zu entwickeln. Hierbei bieten die Fachdidaktiker*in und die Lehrkraft sowohl eine Rah-

mung als auch Unterstützung, um die Komplexität dieser Planung für die Studierenden 

bearbeitbar zu halten. Ausbaupotenzial gäbe es dabei noch in Bezug auf inklusions- und 

sprachsensible Unterrichtsplanung, jedoch erscheint es allen CoP-Mitgliedern vor dem 

Hintergrund der ohnehin komplexen Anforderungen aktuell als ausreichend, wenn es 

gelingt, die Studierenden dahingehend zumindest zu sensibilisieren. 

Die direkte Erprobung der Unterrichtsentwürfe und die daran anschließende Refle-

xion ermöglichen eine Form des „Deeper Learning“. Studierende erhalten so die Chance, 

sich intensiv mit aktuellen Transformationsprozessen in der Bildung auseinanderzuset-

zen und sich ein erstes Bild eines Unterrichts in einer Kultur der Digitalität zu machen. 

Dies geschieht aber nicht, wie sonst oft in universitären Seminaren, losgelöst von der 

schulischen Praxis, sondern in direktem Abgleich mit den bspw. dort auftretenden tech-

nischen Problemen. 

In der Phase der überfachlichen Vorbereitung liegt eine besondere Herausforderung 

darin, die Balance zu finden zwischen dem Bedürfnis der Studierenden, möglichst viele 

digitale Tools kennenzulernen, und dem Wunsch der Mitglieder der CoP „Inklusions-

sensible Lehrer*innenbildung“, den Einsatz digitaler Unterrichtselemente didaktisch zu 

reflektieren. Über die im Seminar implizit wie explizit immer wieder hergestellten Be-

züge zum DPACK-Modell werden deshalb digitale Medien und ihr Einsatz im Unterricht 

innerhalb eines größeren Rahmens reflektiert. Das in Kapitel 3.1 erläuterte „second-or-

der teaching“ in der Lehrkräftebildung zeigt sich darin, dass sich in den von den Tridems 

erstellten Unterrichtsmaterialien häufig im Seminarkontext verwendete Tools und Ein-

satzszenarien wiederfinden. 

Seit dem Wintersemester 2022/23 wird das Seminar auch im Masterstudium Grund-

schullehramt angeboten; allerdings konnten in diesem ersten Seminardurchgang keine 

Teilnehmenden akquiriert werden. Hierin zeigt sich einerseits die direkte Notwendigkeit, 

das Seminar auch für Studierende zu öffnen, die zusätzlich Integrierte Sonderpädagogik 

studieren, wie es die meisten Grundschullehramtsstudierenden der Universität Bielefeld 

tun. Andererseits wird deutlich, dass Digitalisierung und Digitalität in der schulischen 

Bildung Teil der Curricula von Lehramtsstudiengängen werden und Möglichkeiten pha-

senverbindender Kooperation geschaffen werden müssen. 
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